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H n ! m M . A. Winkler : Einige Bemerkungen über M%s;Mf#M#3 
R. Br.̂  Ffys?#ZM#z L. und fA(M%6?%7i7#% M. B. — Dr. 
Carl Kraus: Ueber innere Wachsthumsuraachen. (Fortsetzung.) — Dr. 
W. J o o s: Ueber Cinchonen^ Abbildungen und die Flora Coiumbiae. 

B e M ^ e . Tafel IL 

Einige Bemerkungen ü b e r JVa$^rf tM^(#cMeR. Br . , Frt /^wM^ 

r e p a ^ w L . und Crepes ^ead^/bKa M . B . 

Von A. W inkle r. 

(Mit Tafel II.) 

i M M * % 3 t i * f t M 3 M ^^c$##^%€. Die Keimpflanze desJVas^r^m 
ô !cmâ e weicht von der der übrigen JVas%Mf &MM-Arten (bei K o c h ) 
so wesentlich ab, dass darin wohl ein Grund mehr liegt, die 
Pflanze von ihnen (Rohpa Scop.) zu trennen, wie dies u. A . 
C e l a k o w s k ^ in seinem Prodromus der Flora von Böhmen 
gethan hat. 

JVas?w%M?H q%%cMMZ?e keimt im Frühjahre. Die beiden, fast 
kreisrunden, an der Spitze ein wenig eingesenkten, 4 mm. 
breiten, saftgrünen Keimblätter erheben sich mit der dünnen, 
hypocotylen Achse etwa 1,50 cm. über den Erdboden. Die 
Wurzel bleibt dünn und zart, ohne sich zu einer Pfahlwurzel 
auszubilden. Oft brechen neben ihr, und sogar über ihr (an 
der hypocotylen Achse) ebenso zarte Wurzeln hervor. 

Flora 1880. 4 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . .^ 
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Auf die beiden Keimblätter folgen zwei, mit diesen sieh 
kreuzende Laubblätter, im Umrisse fast nierenförmig, nach der 
Spitze hin verschmälert, nach der Basis verbreitert, an der 
Spitze selbst ein wenig eingedrückt. 

Das erste Internodium streckt sich etwa 5 mm. aufwärts. 
Sobald sich die beiden Laubblätter entwickelt haben, neigt 

sich die Pflanze zur Seite, ohne sich indessen (wie bei JMewtAa 
Pt&pwm) zu biegen, und sinkt gerade gestreckt zu Boden, weil 
ihr die schwache Wurzel keinen Halt giebt. Zugleich richten 
sich Keim- und Laubblätter aufwärts, und es treten aus den 
Achseln sowohl der Keimblätter als der Laubblätter fadendünne 
Wurzeln hervor. Bald zeigen sich solche Wurzeln auch an der, 
dem Boden aufliegenden Seite der Haupt-Achse, welche bald 
in den Boden eindringen und so die Pflanze bei ihrem ferneren 
Wachsthume immer mehr am Boden befestigen, während die 
freie Spitze der Achse fortfährt, aufwärts zu streben. Bei 
kräftigen Exemplaren entwickeln sich später aus den Achseln 
der Laubblätter Seiten-Sprosse, welche dieselben Vorgänge wie 
der Hauptspross zeigen. 

Am Treffendsten ist dieses Wachsthums-Verhältniss, meines 
Erachtens, in A s c h e r s o n ' s Flora der Provinz Brandenburg, 
als „Stengel wurzelnd, mit aufsteigenden Aesten^ bezeichnet. 
Wenn D o l i (Flora des Gshzt. Baden) sagt: „an trockenen Orten 
auch aufrecht und nur einige Zoll hoch", so ist das Erstere nur 
scheinbar richtig. Auch die kleinste POanze kann sich, bei 
ihrem Hervortreten über den Erdboden nicht aufrechterhalten, 
weil dann auch die Wurzel in demselben Maasse schwach bleibt. 
Sie sinkt um, bringt aber bald, nach einigen gedrängt stehen­
den Laubblattpaaren, den aufstrebenden Blüthenstengel hervor. 

JEi**/.y$pM3z%M #*e%nz#M%3*zm. Ueber die Grundblätter des Ery-
stMMMM repaM&MM enthalten diedeutschen Floren (Ko c h, W i m m e r , 
Ö e l a k o v s k y , G a r k e ) keine Angabe, und doch sind sie so 
eigenthümlich, und von denen der übrigen JSrg/swwMTM-Arten so 
abweichend, dass sie wohl eine besondere Erwähnung verdienen. 

Die Pflanze keimt wahrscheinlich im Frühjahre, vielleicht 
schon im Herbste. Die von mir im Frühjahre ausgesäten 
Samen gingen, wie dies bei den meisten Cfw%bfen der Fa l l ist, 
leicht und reichlich auf.? " r 

Auf die beiden gestielten, mit ganzrandiger Spreite ver­
sehenen Keimblätter folgen in der Regel zwei ebenfalls ge-
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stielte, länglich-eiförmige Laubblätter. Zuweilen hat eines dieser 
Blätter, oder es haben auch beide, einen unbedeutenden Zahn 
an jeder Seite. — Dass sich die Keimblätter mit dem Auftreten 
des zweiten Laubblatt-Paares nach unten zurückschlagen, 
ist eine bei CrtK%/erew häufig vorkommende Erscheinung. — 
An den folgenden Laubblättern nehmen die Zähne an Zahl und 
Grösse zu ; die Zähne stehen ziemlich entfernt, bald opponirt, 
bald alternirend. Weiterhin tritt an der nach der Spitze des 
Blattes gerichteten Seite eines jeden Zahnes, ein Höcker oder 
stumpfer Zahn zweiter Ordnung hinzu. 

Da die Blätter zahlreich und dabei ziemlich schlaff und 
lang sind, so neigen sie sich bald nach allen Seiten zum Boden 
hin, und bilden eine breite, lockere Grund-Rosette. Aus einer 
solchen Rosette ist es beim ersten Anblicke noch schwieriger 
die Pflanze zu erkennen, als aus dem, von allen Blättern ent-
blösten Stengel mit seinen langen, starren,, sparrig abstehen­
den Schoten. Eher möchte man in ihr eine C<MMpos%e vermuthen. 
— An einer solchen Rosette zählte ich im Herbste 40 voll­
kommen ausgebildete Laubblätter. 

In diesem Zustande überwinterte die Pflanze. Allmählich 
wurden die Laubblätter gelb und hinfällig, so dass sie im 
nächsten Frühjahre, als sich die Blüthenachse erhob, fast ganz 
abgestorben waren. 

Wahrscheinlich ist das Verhalten in der freien Natur das­
selbe. Pflanzen, welche im Herbste keimen, kommen dann im 
nächsten Frühjahre zur Blüthe; vielleicht ohne vorher eine so 
reiche, dafür aber mehr gedrungene Blattrosette auszubilden. 
Keimen sie im Frühjahre, dann überwintert die Rosette. In 
beiden Fällen sterben aber die Blätter den Winter über ab. 
Es gelingt auch nur in seltenen Fällen an einem wildgewach­
senen blühenden Exemplare noch Spuren eines oder einiger 
Grundblätter zu ßnden. — Dass auch die stengelständigen Laub* 
blätter bald hinwelken, ist an abgeblühten Exemplaren leicht 
zu bemerken. 

€i*ep$̂ **F<EoeMtWfoM4W. Ö e l a k o v s k y hat in seinem Pro-
dromus der Flora von Böhmen (Prag 1867) dieCreptsr^ead^bKa 
nur als eine Varietät der Crepes jfbe%da L . aufgeführt, weil er die 
Unterschiede zwischen beiden, an der ausgewachsenen Pflanze, 
nicht für wesentlich genug ansieht, um beide als selbständige 
Arten gelten zu lassen. G a r c k e in der Flora von Nord- und 

4* 
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Mittel-Deutschland (12. Auflage) war dieser Ansicht gefolgt, ist 
aber in der Flora von Deutschland (13. Auflage), und zwar auf 
Grund der verschieden gestalteten Keimblätter, wieder davon 
zurückgekommen. 

Meines Dafürhaltens mit vollem Rechte. Die Keimblätter 
gehören zu einem sehr wesentlichen Theile der Pflanze — dem 
Samen, und können bei Feststellung einer Species nicht unbe­
rücksichtigt bleiben. 

Die Keimblätter der C. jfbe%da sind aber verkehrt-eiförmig, 
die der C. rhoeacM/bSa lanzettlich. Diese Form bleibt sich bei 
beiden Pflanzen gleich; eine Annäherung der einen an die an­
dere, oder ein Schwanken der Exemplare in Hinsicht auf die 
Breite der Spreite, wie sie bei den RawM%%%aeee?t, bei CAeH&fMtMH 
und beobachtet wird, ßndet hier nicht statt. Selbst von 
den übrigen Crepes-Arten, so weit sie mir bekannt geworden 
sind, unterscheidet sich die C. rAoeatK/bMa durch die Gestalt 
ihrer Keimblätter. Diese sind nämlich bei den meisten der­
selben, wie bei den̂ IHera(%e%, eiförmig oder verkehrt-eiförmig. 
Nur bei C. wews Y i l l . finden sich zuweilen Exemplare, deren 
Keimblatt-Spreite eine Neigung hat, aus der eiförmigen Form 
in die lanzettliche überzugehen, ohne diese indessen irgend wie 
zu erreichen. A m nächsten würde der C rAoeacM/bKa die C 
MaMaWotdes stehen, doch ist hier eine Verwechselung schon der 
verschiedenen Grösse wegen, nicht wohl möglich. 

Ausser den Keimblättern lassen sich aber auch die ersten 
Laubblätter durch ihre constant verschiedene Behaarung leicht 
unterscheiden. Während die Behaarung der Blätter an der 
ausgewachsenen Pflanze bei C. rhoeadi/bHa gewöhnlich stärker 
ist als bei C. sind, umgekehrt, die Blätter bei der ersten 
fast kahl und nur an der Spitze ein wenig behaart. Mögiich 
indessen, dass versch iedene Bodenfeuchtigkeit auf den natür­
lichen Standorten der beiden Pflanzen — welche im vorliegen­
den Falle eine gleiche war — den Unterschied verwischt. 

E r k l ä r u n g d e r F i g u r e n . 

1. JMasfMrtMMM o !̂cma!e. Natürl. Gr. 
a. junge Keimpflanze. 
b. Keimpflanze, etwa 4 Wochen alt. 
c. Keimpflanze, etwa 2 Monate alt. 
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2. jBryatwMm repandMW. Nat. Gr. 
a. junge Keimpflanze, 
b. Keimpflanze, etwa 4 Wochen alt. 
c. Keimpflanze, etwa 2 Monate alt. 
d. Grundblätter im Herbste. 

3. Crepes jfbeMa und rAoeacK/bHa. 
a. ybe%da j ^ . ^ ^ 
b. rAoea&/bM\ ^ " 

c. ybeMa {Eygtes Laubblatt, etwas vergrössert. 

e. /beMa ) Keimblatt, etwas vergrössert. 

Ueber innere Wa,ch8thnmsnr8a,chen. 
Von Dr. Car l Kraus in Triesdorf. 

(Fortsetzung.) 
Die Umstände, unter welchen die angeführten Beobachtun­

gen gemacht wurden, lassen darüber keinen Zweifel, dass die 
Aenderungen der Stengel von der Basis zur Spitze, dann die 
Verschiedenheiten der in verschiedenen Höhen entspringenden 
Auszweigungen auf primären inneren Ursachen beruhen und auf 
spontane Aenderungen im Verlaufe derEntwickelung zurückzu­
führen sind, in Folge deren einerseits die Wachsthumsfähig­
keit der die Spitze constituirenden Zellen mehr und mehr abnimmt, 
andererseits auch die Anlagen der Auszweigungen verschieden e 
spezißsche Energieen besitzen, je nach der spezi6schen Energie 
jener Stengelpartie, an der sie entstehen. Die Abnahme der 
Wachsthumsfähigkeit der Spitze führt zum Absterben derselben 
oder zu reichlicher Zellbildung, ohne dass die älteren dieser 
Zellen durch sofortiges und ausgiebiges Wachsthum das vege­
tative Wachsthum der Axe fortsetzen, hiedurch zur Blüthen-
bildung. Weil diese Abnahme der Wachsthumsfähigkeit auf 
primären Ursachen beruht, tritt sie auch dann ein, wenn sonst 
alle Wachsthumsbedingungen gegeben sind; die zur Abnahme 
des Wachsthums führenden molekularen Aenderungen der 
Plasmen der Zeilen des Vegetationspunkts liegen jenseits der 
Grenzen der Untersuchung. Wenn sich an einer relativen 
Hauptaxe in beliebiger Höhe ein kräftiger Laubspross entwickelt, 
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